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Andere Schelme

Der betrogene Krämer .

Ein Rubel iſt in Rußland eine Silbermünze und beträgt

27 Batzen hin oder her , ein Imperial aber iſt ein Goldſtück

und tut zehen Rubel : deswegen kann man wohl für einen

Imperial einen Rubel bekommen , zum Beiſpiel , wenn man

in den Karten neun Rubel verliert , aber nicht für einen

Rubel einen Imperial . Allein ein ſchlauer Soldat in Moskau

ſagte doch: „ Was gilt ' s ? morgen auf dem Jahrmarkt will

ich mit einem Rubel einen doppelten Imperial angeln . “ Als
den andern Tag in langen Reihen von Kaufläden der Jahr —⸗

markt aufging , vor allen Ständen ſtanden ſchon die Leute ,

lobten und tadelten , boten ab und boten zu, und die Menge

ging auf und ging ab , und die Knaben grüßten die Mägdlein ,
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kommt auf einmal der Soldat mit einem Rubel in den Händen .
„ Wem gehört dieſer Kaiſertaler , dieſer Rubel ? Gehört er
Euch ? “ fragt er jeden Krämer an jedem Stand . Einer , der
ohnehin nicht viel Geld löſte und lange zuſah , dachte endlich :
wenn dich dein Geld an die Finger brennt , die meinigen ſind
nicht ſo blöde . „ Hierher , Musketier , der Rubel iſt mein . “
Der Soldat ſagte : „ Wenn Ihr mir nicht gerufen hättet , ich
hätt ' Euch ſchwerlich gefunden unter der Menge “ , und gibt
ihm den Rubel . Der Kaufmann betrachtet ihn hin und her
und klingelt daran , ob er gut ſei ; ja , er war gut , und ſteckt
ihn in die Taſche . „ Seid ſo gut und gebt mir denn jetzt auch
meinen Imperial “ , ſagte der Musketier . Der Kaufmann er—
widerte : „ Ich habe keinen Imperial von Euch , ſo bin ich
Euch auch keinen ſchuldig . Da habt Ihr Euren einfältigen
Rubel wieder , wenn Ihr nur Spaß wollt machen . “ Aber
der Musketier ſagte : „ Meinen zweifältigen Imperial gebt
mir heraus , mein Spaß iſt Ernſt , und die Marktwache , die

Polizei wird zu finden ſein . “ Ein Wort gab das andere ,
das glimpfliche gab das trotzige , und das trotzige gab das
ſchnöde , und es hängt ſich an den Stand mit Leuten an , wie
ein Bart an einem Bienenkorb . Auf einmal bohrt etwas wie
ein Maulwurf durch die Menge . „ Was geht hier vor ? “

fragte der Polizeiſergeant , als er ſich mit ſeinen Leuten durch
die Menge durchgebohrt hatte . „ Was geht vor ? frag ' ich . “
Der Krämer wußte wenig zu ſagen , aber deſto mundfertiger
war der Musketier . Vor keiner Viertelſtunde , erzählte er ,
hab' er dieſem Mann für einen Rubel abgekauft , das und das .
Als er ihn bezahlen wollte , in allen Taſchen hatte er kein
Geld gefunden , nur einen doppelten Imperial , den ihm ſein
Pate geſchenkt hatte , als er gezogen wurde . So habe er ihm
den Imperial als Unterpfand zurückgelaſſen , bis er den Rubel
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bringe . Wie er mit dem Rubel wieder kommen ſei , hab ' er

den rechten Kaufladen nimmer gefunden und an allen Ständen

gefragt : „ Wem bin ich einen Rubel ſchuldig ?“ ſo habe dieſer

da geſagt , er ſei derjenige , und ſei ' s auch und habe ihm auch

den Rubel abgenommen , aber von dem Imperial wolle er

nichts wiſſen . „ Wollt Ihr ihn jetzt gutwillig herausgeben

oder nicht ?“ Als aber der Polizeiſergeant die Umſtehenden

fragte und die Umſtehenden ſagten : ja, der Musketier habe

an allen Kaufläden gefragt , wem der Rubel gehöre , und dieſer

habe bekannt , er gehöre ihm und habe ihn auch angenommen

und daran geklingelt , ob er probat ſei . Als der Polizeihaupt⸗

mann das hörte , ſo gab er den Beſcheid : „ Habt Ihr Euren

Rubel bekommen , ſo gebt dem Soldaten auch ſeinen Imperial

zurück, oder man petſchiert Euch Euren Stand mit Lattnägeln

zuſammen , und Ihr werdet zwiſchen Euren eigenen Brettern

eingeſchachtelt und eingeſchindelt , und könnt Ihr alsdann lang

Hunger leiden , ſo könnt Ihr auch lang leben . “ Das ſagte

der Anführer der Polizeiwache , und wer dem Musketier für

ſeinen Rubel einen Imperial herausgeben mußte , war der

Kaufmann .
Merke : Fremdes Gut frißt das eigene wie neuer Schnee

den alten .
Geſchwinde Reiſe .

Ein italieniſcher Kaufmann , der auf die Frankfurter Meſſe

reiſen wollte , hatte ſich in Stuttgart um einen Tag verſpätet .

Alſo mußte er die Extrapoſt anſpannen laſſen . Wie fang '

ich ' s an , dachte er , daß ich geſchwind aus dem Feld komme ,

und doch mit geringen Koſten ? „Poſtillion “, ſagte er , als

er in das Kaleſchlein ſaß , „fahr langſam , denn ich ſitze nicht

nur auf dem Kutſchenkiſtlein , ſondern auch auf einem Blut —

geſchwür , und meine entſetzliche Kopfwunde da auf der linken
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Seite wirſt du hoffentlich ſehn . “ Eigentlich aber war ſie nicht
wohl zu ſehen . Denn fürs erſte war der Kopf mit einem
Tüchlein verbunden , das zwar blutig ausſah , fürs zweite hatte
er unter dem Verband keine Wunde . „ Wenn du recht lang —
ſam fahrſt “ , ſagte er , „ auf der Station ſoll ' s dich nicht reuen . “
Der Poſtillion dachte : ſolchen Gefallen kann ich den Roſſen
tun und , was das Trinkgeld anbelangt , mir auch , und fuhr
ſo langſam , daß die Pferde ſelber anfingen , eins nach dem
andern vor langer Weile zu gähnen , was doch ſelten geſchieht .
Nichtsdeſtoweniger ſchrie der Italiener unaufhörlich : „ Zetter
und Mordio . O mein Kopf ! o mein Bein ! Fahr langſam ! “
Der Poſtillion ſagte : „ Wollt Ihr auf der Straße über Nacht
bleiben , ſo will ich Euch abladen . Ich kann nicht gar fahren ,
als wenn ich etwas anders ausführte auf den Acker . Tu ich
nicht langſam genug ? “ Aber der Paſſagier ſagte : „ Ich ſchieß
dich tot , wenn du nicht gemach fahrſt . “ Auf der Station in

Ludwigsburg , als er dem Poſtillion das Trinkgeld gab , gab
er ihm zwei ſchäbige Zwölfer , einen Albus und ein paar ver —
rufene Kreuzerlein , bis es einen halben Gulden ausmachte .
Andere gaben ſonſt wenigſtens achtundvierzig Kreuzer , auch
einen Gulden und drüber . Wenn ' s recht preſſiert und wenn ' s
recht in der Taſche klingelt , auch einen Kronentaler . Aber
alle Vorſtellung des Poſtillions und alles Proteſtieren half
nichts . „ Hab ' ich Euch nicht ſchlecht genug geführt ? “ fragte
er . „ Nein , du haſt mich nicht langſam genug geführt . Geh
zum Henker ! “ Der Poſtillion nahm das Geld und dachte :
lieber wenig als gar nichts . Aber wart ' nur , dachte er , du
biſt noch lange nicht zu Frankfurt . Als der Ludwigsburger
die Pferde einſpannte , fragte er den Stuttgarter : „Iſt der
Weg gut ? “ „Schlecht “, antwortete der Stuttgarter und winkte
ihm ein wenig abſeits . Ein wenig abſeits ſagte er ihm , was

208



dem

ieht

etter

ml “

acht

ren ,

ich

hieß

in

gab

ver⸗

hte .

iuch

in ' s

ber

half

igte
Beh

te :

du

ger

der

ikte

as

er für einen wunderlichen und geizigen Paſſagier führe , wie

ihm noch keiner vorgekommen ſei . „ Fahr den Ketzer drauf —

los “, ſagte er , „ daß die Räder davonfliegen . Er hat drei

Bluteiſen , drei Löcher im Kopf und eine geſpaltene Knie —

ſcheibe . “

Der Paſſagier , als der Poſtknecht aufſaß , ſagte : „ Fahr lang

ſam , Schwager . Es kommt mir auf ein gutes Trinkgeld nicht

an . “ Aber der Poſtillion dachte : Dein Trinkgeld kenn ich

„ Meine Pferde ſind auf geſunde Herren dreſſiert “, ſagte er ,

) kann ſie nicht halten , wenn ſie im Lauf ſind “ , und fuhr
drauf los, als wenn die ganze türkiſche Armee hinter ihm

dreinkäme . Der Paſſagier im Kaleſchlein bittet vor Gott und

nach Gott , lamentiert , flucht , daß ſich der Himmel mit Wolken

überzieht . Alles vergeblich . Auf der Station in Beſigheim
gibt er dem Poſtillion dreißig Kreuzer wie dem erſteren . „ Was

bringſt du für einen aften Herrn ? “ ſagte der Beſigheimer .
„ Fahr ihn gar tot “, ſagte der Ludwigsburger , „ es iſt o hnedem
nicht mehr viel an ihm“, und ſo rekommandierte ihn einer dem

andern , und einer fuhr mit ihm geſchwinder davon als der

andere , ſo daß er noch eine Stunde früher nach Frankfurt

kam, als nötig war . In Frankfurt ſprang er zur Verwun —

derung und zum Staunen des Poſtillions kerngeſund aus dem

Kaleſchlein heraus und gab ihm auch dreißig Kreuzer .

Ein Prozeß ohne Geſetz .

Nur weil es unter allen Ständen einfältige Leute gibt ,

gibt es ſolche auch unter dem achtungswerten Bauernſtand ;

ſonſt wär ' es nicht nötig . Ein ſolcher ſchob eines Morgens
einen ſchwarzen Rettich und ein Stück Brot in die Taſche ,
und „ Frau “ , ſagte er , „ gib acht zum Haus , ich gehe jetzt in

die Stadt . “ Unterwegs ſagte er von Zeit zu Zeit : „ Dich

Hebel , Gedichte ꝛc. 209 14



will ich bekommen . Mit dir will ich fertig werden “ , und nahm
allemal eine Priſe darauf , als wenn er den Tabak meinte ,
mit ihm woll ' er fertig werden ; er meinte aber ſeinen Schwager ,
den Olmüller . In der S tadt ging er geradeswegs zu einem
Advokaten und erzählte ihm, was er für einen Streit habe
mit ſeinem Schwager wegen einem Stück Reben im untern

„ und wie einmal der Schwed am Rhein geweſen ſei und
ſeine Voreltern drauf ins Land gekommen ſeien , der Schwager
aber ſei von Enzberg im Württembergiſchen , und der Herr

Advokat ſoll jetzt ſo gut ſein und einen Prozeß daraus machen .
Der Advokat mit einer Tabakspfeife im Wumd, ſie rauchen
faſt alle , tat gewaltige Züge voll Rauch , und es gab lauter
ſchwebende Ringlein in der Luft , der Adjunkt kann auch machen
Dabei war er aber ein aufrichtiger Mann , als Rechtsfreund
und Rechtsbeiſtand natürlich . „ Guter Mann “ , ſagte er ,
„ wenn ' s ſo iſt , wie Ihr mir da vortragt , den Prozeß könnt
Ihr nicht gewinnen “ , und holte ihm vom Schaft das Land⸗

recht hinter einem porzellinen Tabaks stopf hervor . „ Seht da “ ,

A er ihm auf , „ Kapitel ſoundſoviel , Numero vier , das
Geſetz ſpricht gegen Euch unverrichteter Sachen . “ Indem
klopft jemand an der Türe und tritt herein , und ob er einen

Zwerchſack über die Schulter hängen hatte und etwas drin ,
genug , der Advokat geht mit ihm in die Kammer abſeits .

— komm ' gleich wieder zu Euch . “ Unterdeſſen riß der
Bauersmann das Blatt aus dem Landrecht , worauf das Ge⸗
ſetz ſtand , drückte es geſchwind in die Taſche und legte das

Buch wieder zuſammen . Als er wieder bei dem Advokaten
allein war , ſtellt er den rechten Fuß ein wenig vor und
ſchlotterte mit dem Knie ein paarmal ein⸗ und aus Swärts ,
teils weil es dortzuland zum guten Vortrag gehört , teils da—
mit der Advokat etwas ſollte klingeln hören oben in der
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Taſche . „ Ihr Gnaden “ , ſagte er zu dem Advokaten , „ich hab '
mich unterdeſſen beſonnen . Ich meine , ich will ' s doch probieren ,

wenn Sie ſich der Sache annehmen wollten “ , und machte

ein verſchlagenes Geſicht dazu , als wenn er noch etwas wüßte

und ſagen wollte : Es kann nicht fehlen . Der Advokat ſagte :

„ Ich habe aufrichtig mit Euch geſprochen und Euch klaren

Wein eingeſchenkt . “ Der Bauersmann ſchaute unwillkürlich
auf den Tiſch , aber er ſah keinen . „ Wenn Ihr ' s wollt ' drauf
ankommen laſſen “ , fuhr der Advokat fort , „ ſo kommt ' s mir

auch nicht drauf an . “ Der Bauersmann ſagte : „ Es wird

nicht alles gefehlt ſein . “

Kurz , der Prozeß wird anhängig , und der Advokat brauchte
das Landrecht nicht mehr weiters dazu , weil er das Geſetz

auswendig wußte wie alle . Item was geſchieht ? Der Gegen —

part hatte einen ſaumſeligen Advokaten , der Advokat verab —

ſäumt einen Termin , und unſer Bauersmann gewinnt den

Prozeß . Als ihm nun der Advokat den Spruch publizierte ,

„ aber nicht wahr “ , ſagte der Advokat , „ dieſen ſchlechten Rechts —

handel hab ' ich gut für Euch geführt ? “ — „ Den Kuckuck hat

Er “ , erwiderte der Bauersmann und zog das ausgeriſſene

Blatt wieder aus der Taſche hervor : „ Sieht Er da ? Kann

Er gedruckt leſen ? Wenn ich nicht das Geſetz aus dem Land —

recht geriſſen hätte , Er hätt ' den Prozeß lang verloren . “ Denn

er meinte wirklich , der Prozeß ſei dadurch zu ſeinem Vorteil

ausgefallen , daß er das gefährliche Geſetz aus dem Landrecht

geriſſen hatte , und auf dem Heimweg , ſooft er eine Priſe

nahm , machte er allemal ein pfiffiges Geſicht und ſagte : „ Mit

dir bin ich fertig worden , Olmüller . “

Item : So können Prozeſſe gewonnen werden . Wohl dem ,

der keinen zu verlieren hat .



Der ſchwarze Mann in der weißen Wolke .

Sonſt hat der Hausfreund nie viel auf Geſpenſter gehalten ,
wenn einem die Geſpenſter erſcheinen ; diesmal zwar auch nicht .

Denn als er eines Tages , es war aber Nacht , mit dem Ad

unkt und mit dem Vizepräſident durch den Braſſenheimer
Wald nach Hauſe ging ; vornehme Herren ſchämen ſich nicht

mit ihm zu gehen und gut Freund zu ſein , abſonderlich bei

Nacht , wenn es niemand ſieht , und wenn ſie ſelber froh ſind ,

daß ſie jemand begleitet ; denn als wir aus dem Wald kamen ,

ſchlug es zwölf Uhr in Braſſenheim , die Mitternacht

ſeufzte in den Bäumen . Ein ſchwacher Wind wehte durch
die finſtere Nacht , und der Himmel war verhä nur bis

weilen ſchimmerte der abnehmende Mond ein durch die

Wolken , wo ſie am brüchigſten waren . „ Adjunkt “ , ſagte der

Vizepräſident , „ wißt Ihr nichts zu erzählen ? “ „ Ja “ , ſagte
der Adjun „die Hirſchauer wollten Anno 3 eine Br

bauen , ſo lten ſie die Brücke der Länge nach in den Strom ,

denn ſie ſagten : Es ſieht beſſer aus , und wenn ein großes

Waſſer kommt , kann es beſſer an der Brücke vorbei und nimmt

ſie c mit . “ „ Adjunkt “ , ſagte der Hausfreund , „ ſind wohl
zie Flinten zuerſt erfunden worden oder die Ladſtecken ? “ Der

Adjunkt ſagte: „ Die Ladſtecken . Denn ſonſt wäre es nicht

der Mühe wert geweſen , die Flinten zu erfinden , weil man

ſie doch nicht hätte laden können . “ Als aber der Adjunkt
nieſen mußte , dreht er den Kopf

und nieſt . Indem er den Kopf

ſic auf einmal an den Hausf

freund ? “ſ
ſ.

weiße Wolke ſtieg aus der Erde auf der Wolke ſtand

ein ſchwarzer Mann und hat mir gewinkt , ich ſoll kommen . “
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„ Warum ſeid Ihr nicht gegangen ? “ ſagte der Hausfreund .

„ Es ſind Euch Funken aus den Augen gefahren , weil Ihr

habt nieſen müſſen . “ „ Er hat das Feuer im Elſaß geſehen “

ſagte der Vizepräſident . Aber bald verging uns der Spaß ,

und die Mitternacht ſchauerte allen durch Mark und Bein .

Denn im nämlichen Augenblick erſcheint wieder die weiße

Wolke und in der weißen Wolke die ſchwarze Geſtalt und

winkt . Weg war ' s wieder auf einmal . „ Habt Ihr ' s jetzt

geſehen ? “ fragte der Adjunkt ; „es iſt gut , daß der Herr Präſi

dent bei uns iſt , mit uns zweien machte er kurzen Prozeß . “

Aber der Präſident dachte , es iſt gut , daß der Hausfreund

bei mir iſt , daß ich mich an ihm heben kann . Denn allen

zitterten die Kniee , und der Mut ſtieg keinem ſonderlich in

die Höhe , aber das Haar . Der Hausfreund will ' s einſt

weilen dem geneigten Leſer zu raten geben , was es war .

Denn als wir wieder ein wenig zur Beſinnung gekommen

waren , obgleich die Erſcheinung wenigſtens ſiebenmal wieder⸗

kam, ſagte endlich der Präſident : „ Hausfreund , Ihr habt doch

am meiſten getrunken in Neuhauſen , ſo werdet Ihr auch den

meiſten Mut haben ; redet den Geiſt an ! “ Da rief der Haus —

freund : „ Alle guten Geiſter ! Schwarze Geſtalt der Mitter —

nacht , wer biſt du ? “ Da rief der Geiſt mit Zetergeſchrei :

„Ich bin der Kaveri Taubenkorn von Braſſenheim . Um un⸗

— lieben Frauen willen verſchont mich ! “

Merke : Der Taubenkorn iſt ein unbeſcholtener Gerichtsmann

in Braſſenheim und wirtet ; alſo kennt ihn der Hausfreund

wohl , und iſt ein lobenswerter Feldmann , dem keine Stunde

in der Nacht
zu

ſpät oder zu früh iſt für ſeinen Acker . Als

ihn nun der Hausfreund fragte : „ Kaveri , was treibt Ihr für
U *

Blendwerk ? Seid Ihr mit dem 2

er : „ Seid Ihr ' s , Hausfreund ? Nein , ich ſtreue Ips auf

Rzöſen im Bund ? “ — ſagte

23



meinen Kleeacker . Der Wind iſt gut , und es kommt bald ein
linder Regen . “ Alſo , wenn er eine Handvoll Gips auswarf ,
entſtand die Wolke , ein wenig vom Mond erhellt , und man

ſah darin den Taveri wie einen Schatten , und wenn er die

Hand zurückzog , meinte man , er winke ; aber wenn das

mehl verflogen und gefallen war , ſah man nichts mehr
„ Ihr habt mich rechtſchaffen erſchreckt “, ſagte der zum
Hausfreund , „ denn ich habe nichtanders geglaubt , als es be—

ſchreit mich ein Geſpenſt . Ein andermal laßt Eure Poſſen
bleiben . “

Der liſtige Steiermarker .

In Steiermark , ein wenig abhanden von der Straße , dachte
ein reicher Bauer im letzten Krieg : wie fang ' ich ' s an , daß
ich meine Kronentaler und meine Dukätlein rette in dieſer
böſen Zeit ? Die Kaiſerin Maria Thereſia iſt mir noch ſo
lieb , tröſt ' ſie Gott , und der Kaiſer Joſeph , tröſt ' ihn Gott ,
und der Kaiſer Franz , Gott ſchenk ' ihm Leben und Geſund —
heit . Und wenn man meint , man habe die lieben Herrſchaften
noch ſo gut verborgen und geflüchtet , ſo riecht ſie der Feind ,
ſobald er die Naſe ins Dorf ſtreckt , und führt ſie in die Ge —

fangenſchaft ins Lothringen oder in die Cl hampagne , daß einem
armen Untertanen das

Herz dabei bluten möchte vor Patrio —
tismus . „Jetzt weiß ich“, ſagte er , „ wie ich' s anfange “, und

trug das Geld bei dunkler, blinder Nacht in den Krautgarten .
„ Das Siebengeſtirn verratet mich nicht “ , ſagte er . Im Kraut⸗

garten legte er das Geld geradezu zwiſchen die Gelveieleinſtöcke
und die ſpaniſchen Wicken . Nebendran grub er ein Loch in
das Weglein zwiſchen den Beeten und warf allen Grund daraus

auf das Geld und zertrat rings herum die ſchönen Blumen⸗
ſtöcke und das Mangoldkraut , wie einer , der Sauerkraut ein⸗

ſtampft . Am Montag drauf ſtreiften ſchon die Chaſſeurs im
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ganzen Revier , und am Donnerstag kam eine Partie ins Dorf ,

friſch auf die Mühle zu, und aus der Mühle mit weißen Ellen

bogen zu unſerem Bauern : und „ Geld her , Buur “ , rief ihm

ein Sundgauer mit blankem Söbel entgegen , „ oder bet ' dein

letztes Vaterunſer . “ Der Bauer ſagte , ſie möchten nehmen ,

was ſie in Gottes Namen noch finden . Er habe nichts mehr ,

es ſei geſtern und vorgeſtern ſchon alles in Rapuſe gegangen .

„ Vor euch kann man etwas verbergen “ , ſagt er , „ ihr ſeid die

Rechten . “ Als ſie nichts fanden außer ein paar Kupferkreuzer

und einen vergoldeten Sechſer mit dem Bildnis der Kaiſerin

Maria Thereſia und ein Ringlein dran zum Anhängen , „ Buur, “

ſagte der Sundgauer , „ du haſt dein Geld verlochet ; auf der

Stelle zeig ' , wo du dein Geld verlocht haſt , oder du gehſt ohne

dein letztes Vaterunſer aus der Welt . “ „ Auf der Stelle kann

ich ' s euch nicht zeigen “ , ſagte der Bauer , „ ſo ſauer mich der

Gang ankommt , ſondern ihr müßt mit mir in den Krautgarten

gehen . Dort will ich euch zeigen , wo ich es verborgen hatte ,

und wie es mir ergangen iſt . Der Herr Feind iſt ſchon geſtern

und vorgeſtern dageweſen und haben ' s gefunden und alles ge—

holt . “ Die Chaſſeure nahmen den Augenſchein im Garten ein ,

fanden alles , wie es der Mann angegeben hatte , und keiner

dachte daran , daß das Geld unter dem Grundhaufen liegt ,

ſondern jeder ſchaute in das leere Loch und dachte : wär ' ich

nur früher gekommen . „ Und hätten ſie nur die ſchönen Gel —

veieleinſtöcke und den Goldlack nicht ſo verderbt “ , ſagte der

Bauer , und ſo hinterging er dieſe und alle , die noch nach —

kamen , und hat auf dieſe Art das ganze erzherzogliche Haus ,

den Kaiſer Franz , den Kaiſer Joſeph , die Kaiſerin Maria

Thereſia und den allerhöchſtſeligen Herrn Leopold den Erſten

gerettet und glücklich im Land behalten .
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König Friedrichs Leibhuſar .

Der Leibhuſar König Friedrichs von Preußen muß mit

ſeinem Herrn in gutem Vernehmen geſtanden haben . Denn
einmal gab ihm der König wegen eines Verſehens eine Ohr⸗
feige , daß ihm die Haarlocke , wie man ſie damals noch an
den Seiten des Kopfes trug , auseinanderfuhr und der weiße
Puder davonflog , alſo , daß man ' s draußen ihm wohl anſehen
konnte , wenn er hinauskam . Der Leibhuſar bat wegen
ſeines Verſehens um Verzeihung , ſtellte ſich aber geradewegs
vor des Königs großen Spiegel , der im Zimmer war , richtete
ſeine Locke wieder zurecht und ſtäubte mit dem Schnupftuch
den Puder vom Kleid , welches unſchicklich war . Dem König
kam ' s auch ſo vor , denn er ſagte : „ Was fällt dir ein ? Willſt
du noch eine ? “ Der Leibhuſar ſagte : Nein , er habe genug
an einer ; „ aber die andern “ , ſagte er , „ brauchen nicht zu
wiſſen , wenn ich hinauskomme , was zwiſchen uns vorgefallen
iſt . “ Da lächelte der König wieder und war nimmer böſe
über den Leibhuſar . Item , einmal tut ſo etwas gut , ein
andermal nicht .
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